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1 Hatte BR Die Lehren S 7 7 44 
des englischen $ paltung im „Piaſt“? 
veranten, des engliſchen Kampfes. 

item 5 5 Von Otto Bauer, Wien. Kampf zweier Strömungen: für Pilſudſti und gegen Pilſudſti. 

ie tei Der Rieſenſtreik der britiſchen Arbeiter war ute Fischen 5 „F 

Gattin bel, AR eines der gewaltigſten Ereigniſſe in der Geſchichte (Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter.) 1 
a er i der Arbeiterbewegung. Es iſt unſer aller Pflicht, Im Seim herrſchte geſtern vollkommene Angeſichts dieſer Kämpfe innerhalb der 
andelte 1 aus den Erfahrungen dieſes Kampfes zu lernen.] Ruhe. Sitzungen der einzelnen Klubs fanden Partei iſt es verſtändlich, daß der heutigen 
dase % Diͤe britiſchen Arbeiter haben den Sieg, den Hun⸗ nicht ſtatt. Mit großem Intereſſe wird daher Plenarſitzung großes Intereſſe entgegengebracht 
ufſiſch ore derttauſende in England, Millionen in der ganzen | der heutigen Plenarſitzung des „Piat“ entge⸗ wird. 

ne Ehe . Welt erhofft, nicht errungen. Warum? gengefehen. \ Wie die Verhältniſſe augenblicklich liegen, 
dem orihbe Es unterliegt wohl keinem Zweifel: Hundert⸗ Wir haben bereits des öfteren darauf dürfte ſchwerlich eine einheitliche Stellung⸗ 


feine I, tauſende Streikbrecher haben der Regierung die hingewieſen, daß im „Piaſt“ zwei Strömungen nahme zur Präſidentenwahl gefaßt werden. 
A 1 Aufrechterhaltung der öffentlichen Dienſte, die mit einander um die Macht kämpfen, u. zw. Sollte Abg. Erdman als Sprecher d 
ene Truuppentransporte, die Lebensmittelverſorgung er: | eine Strömung (Jan Dembſti), die ſich von den 2 8. W 


egen W x : 

Tage ih Mmöglicht. Deshalb konnte der Streik nicht ſiegen!] Rechtsparteien loslöſen will, und die zweite Sal ie, en, 15 Io a >. 
e Dura Wie iſt dieſer Maſſenſtreikbruch zu erklären? (Witos), die mit den Rechtsparteien durch dick © 1105 = 2 5550 . 12 3 185 IE 
anwalt RT Gewiß, langandauernde Mafjenarbeitsilofigfeit | und dünn gehen will. Ber nel nr en 75 5 1 1295 11 8 5 iX aß 
u 1 % ee: die moraliſche Kraft vieler Arbeitsloſer zermürbt. Noch vor einigen Tagen, als ſich die Links⸗ kein j Gelten . fe daß 

Daa treiks i i i i i » » 

die Still reiks in Zeiten großer Arbeitsloſigkeit find immer | parteien und die nationalen Minderheiten für auch eine Spaltung erfolgt, indem Dembſez 


gefährlich! Aber wir haben in Mitteleuropa die] die Kandidatur Pilſudſti erklärten, ſchien es, 


der nie 
I Frfahrung gemacht, daß ſelbſt in Zeiten großer daß die Richtung Dembſti über Witos den Sieg 


und Anhänger aus der Fraktion ausſcheiden. 


K un gal 1 er große Kämpfe geführt werden konn: | Davontragen würde. Bizemarfchall Dembfki 

Konſisz ten, ohne daß ſich viele Streikbrecher fanden. ſteht den Beſtrebungen des Marſchalls Pilſud⸗ “ “ 

ast e Warum war das in England anders? ſti nahe und ſetzte inerhalb der Fraktion ſeinen Der „Piaſt gegen die 
r N * 


„Chjena“. 
In Krakau fand eine Sitzung des Piaſtb ubs 


ganzen Einfluß ein, um den „Piaſt“ zu bewe⸗ 
gen, für die Kandidatur Pilſudſti zu ſtimmen. 
Der Expremier Wincenty Witos, der ſich 


10 
Auf dem Feſtland hat die Sozialdemokratie 


18 und N 
veil ſie de 
| die Gewerkſchaften begründet. Die Gewerkſchaften 


— ſtatt, in der Unterjchriften für eine Danbadreſſe an 
haben die Arbeiter von Anfang an zur Klaſſen⸗ auf dem Gute feines Bruders Andrzej in Mitos geſammelt wurden. Die Senatoren Buzes 
Pole ſolidarität, zur Solidarität über die Berufsgrenzen Pommexrellen aufhält, hat es verſtanden, feine | und Srednawili, die Abgeordneten Bielak. Sobek, 


Wie zniewſbi, Tomek, Maslanka ſowie ſämtliche Ab- 
geordneten Kongreß polens verweigerten ihre Unter- 
ſcheift. Außerdem ſprach man ſich gegen jegliche 


Getreuen um ſich zu ſcharen, um mit vereinten 


hinaus mit den Arbeitern aller Berufe, zur Soli⸗ 
Kräften im Klub gegen Pilſudſki zu agitieren. 


7 Uhr fe 
7 Uhr, fi darität im gewerkſchaftlichen wie im politiſchen 


eig ang fl 
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wegen Kampfe erzogen. Beſonders warm für Witos tritt der Abg. Erd⸗ gemeinſame Aktion mit der Chieng aue. Um dſeſe 
tel Fol Anders in England! Dort gab es Gewerk- man ein, der ſich ganz entſchieden gegen die Tatſache zu verſchleiern, will die Parteileitung dieſe 
un ſchaften, lange bevor eine Arbeitspartei entſtanden Kandidatur Pilſupſki erklärte. S ßung als eine unbedeutende „Beratung“ binftellen. 
25, 11a iſt. Dieſe Gewerkſchaften waren gänzlich unpoli⸗ — 
ern tiſch; ſie beſchränkten ſich auf den rein gewerk⸗ Aber die Erfahrung des Streiks hat es ge⸗ Die britiſche Regierung hat vom Anfang an 
Setter ſchaftlichen Kampf. Jede dieſer Gewerkſchaften] lehrt: Die Mehrheit der britiſchen Arbeiter hat | auf die rückſtändigen, noch nicht aus dem alten 
bon 8, TR führte den Kampf im eigenen Beruf, ohne ſich um | diefe große Entwicklung von der Berufs. zur | Zünftlertum emporgewachſenen Elemente innerhalb 
te: Te die Arbeiter der andern Berufe zu kümmern. Die] Klaſſenſolidarität zurückgelegt, aber eine noch große der britiſchen Arbeitermaſſen ſpekuliert. Sie hat 
2 ae, engliſchen Gewerkſchaften haben im neunzehnten] Minderheit hat es noch nicht, ſie lebt noch in den | den Streit als politiſchen hingeſtellt, das Geſpenſt 
£, % Jahrhundert ihre Mitglieder nicht zur Klaffenfolis J engen Schranken enghergiger Berufsfolidarität. des Bolſchewismus an die Wand gemalt, nicht nur 
. darität, ſondern nur zu enger Berufsfolidarität Die Arbeiter, die zu dieſer rückſtändigen Min: um das Bürgertum gegen die Arbeiter zu mobili⸗ 
u erzogen. derheit 15 en 8 a 95 ae ſieren, lb de u ee 
ere in den letzten zwanzig Jahren iſt das | wenn es ſich um einen Lohnkampf in ihrem engeren innerha er Arbeiterſchaft ſelbſt zu überreden, 
ma elmaslin anders 79015 der Sein Auf: | Berufe handelte. Ihr eigenes Intereſſe an einem | daß Streikbruch in dieſem Falle patriotiſche Pflicht 
vr ſieg Deutſchlands und der Vereinigten Staaten hat ſolchen Lohnkampf würden fie verſtehen. Aber ein ſei. Die Gewerkſchaften ließen ſich durch dieſen 
ie. e das Weltmonopol der britiſchen Induſtrie gebrochen. Solidaritätsſtreit für die Intereſſen eines andern Verſuch der britiſchen Regierung in die entgegen⸗ 
ee Dann bat der Krieg der britiſchen Induſtrie ſchwere Berufs — nein, das entſpricht nicht ihrem zünft- geſetzte Poſition drängen. Sie beteuerten und 
1 Wunden geſchlagen. Die Lage der britiſchen Ar- leriſchen Denken. Und wenn ihnen gar die Ne demonſtrierten vom erſten Tage an, daß es ſich 


gierung und bürgerliche Preſſe ſagen, das ſei gar] nur um eine rein gewerkſchaftliche, beileibe nicht um 
kein gewerkſchaftlicher Kampf, ſondern ein politi⸗ eine politiſche Aktion handle. Damit wollten fie 
ſcher, ein Attentat auf Englands durch die Jahr- diejenigen Arbeiter an der Stange halten, die, 
hunderte geheiligte Verfaſſung — nein, da tun ſie mögen ſie auch bei reinen Lohnkämpfen Diſziplin 
nicht mit! Da haben fie die Rechtfertigung vor | halten, politiſch doch in der Gefolgſchaft der bür⸗ 
ſich ſelbſt, Streikbrecherdienſte zu leiſten! gerlichen Parteien ſind. Die Zahl dieſer Arbeiter 


beiter hat ſich empfindlich verſchlechtert. Dadurch 
wurden die britiſchen Arbeiter revolutioniert. Die 
enge Berufsſolidarität begann ſich allmählich zu der 
ie ganze Arbeiterklaſſe umſpannenden, auf politi⸗ 
chem wie auf gewerkſchaftlichem Kampffeld betätig⸗ 
ten Klaſſenſolidarität zu erweitern. Der Streik, 


nter en wir jetzt erlebt haben, war ein Triumph dieſer Verſtehen wir nun den Maſſenſtreikbruch, an iſt ja in England ſehr groß; wäre fie es nicht, jo 
ner, Entwicklung. Eiſenbahner, Metallarbeiter, Bau: dem der Streik geſcheitert iſt? Er war die Auf- gäbe es in dem Lande, in dem die Arbeiter zwei 
uch ing | arbeiter, Zeitungsſetzer traten in den Streik, um lehnung der noch in den engen Schranken der Be⸗ Drittel der Wählerſchaft bilden, keine bürgerliche 
e e die Löhne der Bergarbeiter zu verteidigen. Und rufsſolidarität befangen gebliebenen Arbeiter gegen Parlaments mehrheit! 5 
wi le i zum erſtenmal in der Geſchichte der engliſchen Ge- die ſchon zur Klaſſenſolidarität gereifte Mehrheit] Wie ſtand es aber in Wirklichkeit? War es 
, werkſchaftsbewegung operierte nicht jede Berufs Er war die Rebellion der Vergangenheit der eng⸗ ein rein gewerkſchaftlicher oder ein politiſcher 
rate gewerkſchaft auf eigene Fauſt, übertrugen vielmehr liſchen Gewerkſchaften gegen ihre Gegenwart. Er Kampf? BE 

1 alle Gewerkſchaften dem Generalrat die Leitung war die Revolte halbzünftleriſchen Naturgewerk⸗ Es ging um die Löhne im Bergbau. Aber 
Le | er ganzen Bewegung. Gewiß, ein gewaltiger ſchaftertums gegen modernen, gewerkſchaftliche und es iſt unbeſtritten, daß viele Bergwerke die bis⸗ 
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5 Gero, 8 Fortſchritt! politiſche Kampfmittel kombinierenden Klaſſenkampf.] herigen Löhne nicht zu bezahlen imſtande ſind, 


. 
. 


2 


LZo5D %% Dole 6 lining 


ſobald ihnen die Staatsſubvention entzogen wird. 
Es gab nur ein Mittel, die Bergarbeiterlöhne zu 
retten: die Regierung zu einer Reorganiſation des 
Bergbaues zu zwingen, die die Weiterzahlung der 
bisherigen Löhne ermöglichen würde. Der Kampf 
ging alſo nicht gegen die Bergwerks beſitzer. Er 
mußte vielmehr die Regierung unter Druck, unter 
aller ſtärtſten Druck ſtellen; denn es ging ja darum, 
eine bürgerliche Regierung zu einer Art Sozialiſie⸗ 
rung des Bergbaues zu zwingen! Ein folder 
Kampf war ſeinem Weſen nach ein politiſcher 
Kampf, konnte nur als politiſcher Kampf ſiegen. 
(Schluß folgt.) 


Witos wollte einen Gewalt: 
ſtreich durchführen? 


Abgeordneter Artur Hausner veröffentlicht im 
„Dziennik Ludowy“ Enthüllungen über Ereigniſſe, 
welche den blutigen Warſchauer Ereigniſſen voraus⸗ 
ingen. Er ſchreibt: „Heute iſt es bereits klar, daß die 
een Witos im Einvernehmen mit dem Staats» 
präjiventen einen Staatsſtreich vorbereitete, um mit der 
Linken endgültig abzurechnen. Zu dieſem Plan gehörte 
auch die Einführung einer Abänderung in der Wahl⸗ 
ordination, in dem Sinne, daß den Parteien der 
Rechten ein für allemal eine entſchiedene Mehrheit 
geſichert werde. Um dies zu erreichen, ſah es Witos, 
vielleicht ſelbſt im geheimen vor der Partei aber im 
Einverſtändnis mit einigen Männern, wie Stanislaw 
Grabſti, Kiernik, Zdziechowſki, Korfanty, voraus, daß 
man hier Gewalt wird anwenden, d. h. die Hilfe des 
Militärs in Anſpruch nehmen müſſen. 
Aber in dieſem Punkte war Joſef Pilſudſti das 


Hindernis. 

Dieſe Männer gaben ſich darüber Rechenſchaſt, 
daß der Kampf mit Pilſudſti gefährlich werden kann, 
daß ſogar die Exiſtenz des Staates in Frage gezogen 
werden kann. Und doch rief Witos Pilſudſki zu dieſem 

Kampfe heraus. Daß es ſo iſt, beweiſt folgende 
Tatſache: 
N Noch ehe ſich die Regierung Witos bildete, was 
am 10. Mai geſchah, wurden ſchon die Poſener Regi⸗ 
menter in der Richtung nach Warſchau transportiert, 
ohne Wiſſen des Kriegsminiſters Zeligowſki. Sonntag, 
den 9. Mat, erfolgten bereits in verſchledenen Garnt- 
ſonen Verhaftungen von höheren Offizieren, die 
Pilſudſki freundlich geſinnt waren, wie z. B. des 
Oberſten Kutrzeba, des Generals Skierſki u. a. Wie 
es ſcheint, geſchah dies im Einverſtändnis mit dem 
Staatspräſtdenten.“ 


Chlapowfki 
der Hoffnungsvolle. 


Der polniſche Geſandte in Paris Chlapowſfki 
wurde von der gegenwärtigen Regierung ſeiner diplo⸗ 
matiſchen Unfähigkeit wegen abberufen. Dem hohen 
Würdenträger fiel aber der Abſchied von der ſchönen 
Seineſtadt äußerſt ſchwer. Er iſt aber ein ſtrammer 
Optimiſt, der ſtets in Hoffnungen lebt. Als er am 
Pfingſtſonnabend Paris verließ, erklärte er den Ver⸗ 
tretern rechtsſtehender polniſcher Blätter: „Ich ſage 
Euch, meine Herren, auf Wiederſehen. Ich hoffe näm⸗ 
lich, daß ich ſpäteſtens bis zum Herbſt meine Tätigkeit 
in Paris wieder aufnehmen werde. Wie Sie, meine 
Herren, willen, haben wir in Polen nur ein vorüber: 
ehendes Regime, deſſen Beſeitigung eine Frage von 
höchſtens einigen Monaten iſt.“ 

Wohlgeſprochen, Herr Exbotſchafter, dieſe Worte 
ſind von hellem Optimismus durchdrungen. Aber 
vielleicht haben Sie ſich diesmal verrechnet. Sie wer⸗ 
den sed kaum wieder auf den Botſchafterthron erhoben 
werden. 


Jeder kehre vor ſeiner 
eigenen Tür! 


Intervention des päpſtlichen Nuntius und des 
franzöſiſchen Geſandten. 


Der franzöſiſche Geſandte in Marſchau, Laroche, 
und der päpſtliche Nuntius wurden beim Auswär- 
tigen Amt vorſtellig und wieſen darauf hin, daß im 
Jatereſſe des polniſchen Anſehens im Auslande 
möglichſt bold eine Einigung unter den Parteien 
herbeigeführt werde. - 

Denn dieſe Meldung zutrifft, jo Bann fie nicht 
entſchieden genug als Taktloſigkeit bezeichnet werden. 
Mas gehen den päpſtlichen Nuntius und den franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten die Vorgänge in Polen an. Dies 
find Angelegenheiten des polniſchen Dolbes, welches 
ſeine Geſchiche ſelbſt beſtimmen wird. Wenn der 
päpftlihe Nuntius ein jo großer Menſchenfreund iſt, 
ſo mag er ſich lieber um die Angelegenheiten ſeines 
eigenen Landes, Italien, intereſſieren, wo unter Lei. 
tung des Banditen- und Regierungschefs Mufolini 
Morde und Rechte vergewaltigungen an der 
Tagesordnung ſtehen. Frankreichs Geſandter ſollte 
lieber darauf achten, daß in feinem Frankreich die 
Paeteikämpfe nicht in nationaliſtiſche Leidenſchaft aus- 
ar en und wenn die beiden „Diplomaten“ dies durch ⸗ 


Vulkariausbruch in Japan. 


Die Zahl der Opfer wird auf 2000 Perſonen geſchätzt. 


Unter furchtbarem Getöſe und großen Stichflam⸗ 
men iſt der große Bulkan Tokachi in der Nähe von 
Hakaido ausgebrochen. Der Vulkan galt als erloſchen. 
Der Ausbruch war zugleich von einem ſtarken Erd⸗ 
beben begleitet. 

Die Folgen dieſer Kataſtrophe die in ihrem Aus⸗ 
maß noch gar nicht ſeſtgeſtellt werden konnten, find 
ſchrecklich. Es wird angenommen, daß bisher der 
furchtbaren Kataſtrophe über 2000 Perſonen zum 
Opfer gefallen find. Allein ertrunken find gegen 
200 Perſonen. Die glühende Lava floß vom Berg ins 
Tal hinab und vernichtete buchſtäblich 60 Gehöfte, fo 
daß von dieſem überhaupt keine Spur übrig blieb. 

In den Bergwerken, die ſich im Gebiete der Kata⸗ 
strophe befinden, arbeiteten zurzeit des Bulkanaus⸗ 
bruches viele Arbeiter. Dieſe Arbeiter dürften infolge 
Erſtickung eines fürchterlichen Todes geſtorben ſein. 

Die Einwohner der nächſtgelegenen Stadt Miye 
flüchteten panikartig. Während der Flucht ſpielten fi 
entſetzliche Szenen ab. 

Von der Stärke des Getöſes zeugt die Tatſache, 
daß das Donnern und Grollen in einer Entfernung 
von über 30 Kilometer gehört wurde. 


Eiſenb ahnunglück in München 


33 Tote und 100 Verwundete. 


Auf dem Münchener Oſtbahnhof ereignete ſich ein 
furchtbares Eiſenbahnunglück. Ein Schnellzug fuhr in 
voller Fahrt infolge falſcher Weichenſtellung auf einen 
Perſonenzug auf. Die Folgen des Zuſammenſtoßes 
waren ſchrecklich. Die erſten Wagen ſchachtelten ſich 
zuſammen. Bisher konnten 33 Tote und 100 Berwun⸗ 


geſetzt haben, dann werden wir in Polen gern ihre 
„Natſchläge“ befolgen. Jeder Lehre zunächſt vor 
ſeiner eigenen Tür. 


Die Einnahmen des Staates. 


Mach der vom Finanzminifterium ausgearbeiteten 
Sufammenftellung der Einkünfte für die erſten bier 
Monate der verfloſſenen Jahre brachte das Jahr 
1923 in dem 1. Tertial 20 Millionen, 1924 — 57,7 
Millionen, 1925 — 1145 Millionen und 1926 — 
160,2 Millionen Sloſh Einnahmen. In dieſem Jahre 
betrugen die Einnahmen vom Tabakmonopol in den 
erſten 4 Monaten 72 Millionen und vom Spiritne⸗ 
monopol 64,4 Millionen Sloly, die Einbünfte aus 
den übrigen Monopolen betrugen nue 13,8 Mil. 
lionen Sloty. 


Deutſche Schulnot in 
Pommerellen. 


Insgeſamt ſind in Pommerellen an deutſchen 
Dolbeſchülern 13845 vorhanden, davon find eban- 
geliſch 12214 und Batholiih 1622. In deutſche 
Schulen geben insgeſamt 6432 Schüler und zwar 
evangelſſch 5432, Batholiih 936. In polniſche 
Schulen gehen ine geſamt 7358 und zwar evangeliſch 
6650, bakholiſch 686. Die Anzahl der deutſchen 
Kinder, die in polniſche Schulen zu gehen genötigt 
find, beträgt 53 Prozent der Gejamt- 
zahl; im Schuljahr 1924/25 betrug fie 48,1 Pros. 
Die Zahl der deutſchen Kinder, die in polgiſchen 
Schulen ſtecken, hat ſich ſomit innerhalb eines Jahres 
verhältnismäßig erheblich erhöht. Achtzehn deutſche 
Anterrichtsbetriebe find im Laufe eines Jahres auf- 
gehoben worden. Fürwahr, dieſe Sahlen, na- 
mentlich die 53 Peoz. der in Pommerellen vorhan- 
denen deutschen Volksſchüler in polniſchen Schulen 
ſprechen eine traurige Sprache. a 


Straßenkämpfe in Lemberg. 
Faſchiſtiſche Strolche ſchießen auf Wehrloſe. 


Abg. Bryl vom Bauernverband hatte in Lemberg 
eine Verſammlung angeſagt. Als die Studenten davon 
erfuhren, riefen ſie ebenfalls eine Verſammlung ein. 
Die Studenten verſammelten ſich vor dem Univerſitäts⸗ 
gebäude. Die Reden, die gehalten wurden, glichen einer 
Verherrlichung der reaktionären Chjeno⸗Piaſt⸗Regierung. 
Rufe „Nieder mit Pilſudſki!“ entfeſſelten Gegenrufe 
„Nieder mit dem Faſchismus!“ Es dauerte nicht lange 
und die Faſchiſtengegner wurden nach Art von Muſſolini 
mit Knüppeln beruhigt. 

Als die Teilnehmer der Bryl⸗Verſammlung eine 
Demonſtration veranſtalteten und durch die Straßen 
zogen, verſtellten ihnen die Faſchiſtenfünglinge am 
Mickiewiczdenkmal den Weg. Die beiden Parteien 
ſtanden ſich drohend gegenüber. Als eine junge Faſchiſtin 
ein Hoch auf den Faſchismus ausbrachte, erhielt ſie ſofort 
einen Schlag ins Geſicht. Dieſer Vorfall war das 
Signal zu wüſten Schlägereien. Als die Faſchiſten 
immer zurückgedrängt wurden, krachten plötzlich einige 
Schüſſe. Eine ungeheure Panik entſtand. Alles flüch⸗ 
tete. Während der Flucht ſtürzten zahlreiche Perſonen 
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| bete geborgen werden. Von ben 100 Verwundeten 
ringen gegen 70 mit dem Tode, fo daß damit zu rech⸗ 
nen iſt, daß ſich die Zahl der Toten noch erhöhen wird. 


Selbſtmord des Rivalen 
von Paſitſch. 


Der bekannte jugoſlawiſche Politiker und Vizevor⸗ 25 
ſitzende der Radikalen, Jowanowitſch, hat Selbſtmord 
begangen, indem er ſich auf dem Boden ſeines eigenen 
Hauſes mit Hilfe einer Wäſcheleine erhängte. 4 

Jowanowitſch war zuerſt Rival und zuletzt ver⸗ 
biſſener Feind ſeines Parteikollegen Paſitſch. Vo 
einigen Wochen veröffentlichte er Aufzeichnungen, in 
welchen er nachzuweiſen ſuchte, daß Paſitſch mitſchuldig 
an dem Mord von Sarajewo iſt, der den Weltkrieg 
entfeſſelte. 

Als Urſache des Selbſtmordes werden nervöſe 
Krankheitserſcheinungen angeſehen. Es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Jowanowitſch die Tat in einem Anfall 
geiſtiger Umnachtung begangen hat. 


Konferenz der Kleinen 


Entente. 18 
Am 17. Juni l. J. fladet in Bled die nächſte zen hö 
Konferenz der Kleinen Entente ftaff. Auf AR Aa * ihr N Bet 


ordnung werden Dölkerbundsfragen 
der Militärkontrolle in Ungarn und die ungariſche 
Ge dfälſcheraffäre ſtehen. Gleichzeitig findet eins 

Konferenz der Preſſevertreter der Kleinen Entente ſtall. 


die Aufhebung ein 


zu Boden. Die Zahl der Verwundeten iſt außer 
ordentlich groß. Die berittene Polizei führte zahlreiche 
Verhaftungen durch. Unter den Berhafteten befindet 
19 12 115 Student Jafinſti, der die Schüſſe abge⸗ 
geben hat. 1 


Die Franzoſen bedrängen 
Abd⸗el⸗Krim. 


Der vorgeſtrige Sieg der franzöſiſchen Truppen 
über Abd el. Krim war ein großer und ausſchlag⸗ 
gebender Sieg. Der ganze öſtliche Teil des Rif 
befindet ſich in franzöſiſch-ſpaniſchen Händen. Abd- 
el-Keim richtete einen Appell an alle benachbarten 
Stämme, um ihm Hilfe zu leiſten. l 

+ 


\ 


Der Bi 
derantworten 


1 Aus za 
de Kopfar 
IN Fnfonds ir 
a gen, weld 


Abd⸗el⸗Krim bittet um Frieden. 

Nach Pariſer Meldungen but Abd-el-Krim 
nach der letzten Niederlage ein Schreiben an die bands kom 
franzöſiſche Regierung gerichtet, mit der Bite, Frie- nd infolge 
densberhandlungen aufzunehmen. Briand hat den zizungen er 
Minifterrat einberufen, um zu dieſem Erſuchen Stel- l eitsloſenb 
lung zu nehmen. Die Antwort ſoll nach vorherſgen werden. 
Derſtändigung mit Spanien erteilt werden. 

Die Derluſte, die Abdel Krim in den letzten 
Kämpfen erlitten hat, werden auf 20 000 Tote und 
Derwundete geſchätzt. Die Fiedens bereitſchaft wird 
darauf zurückgeführt, daß die Stämme immer mehr ö 
abfallen und Abd. el Keim die Ausfichfelofigkeif des 7 
Kampfes einſieht. a 


Der Franken wird ſaniert. iu 
Aber die Kapitaliſten laſſen ſich's bezahlen. 


Nach längeren Beſprechungen ift eine Einigung 
zwiichen der Regierung und der Bank bon Frank. 
reich zuſtande gekommen. Die Bank hat ſich bereit def 
erblärt, von ihrem Goldbeſtand fünfhundert Millionen 7%, 
als Garantie für eine Anleihe abzugeben, die 
bon der Regierung ſowohl zur Weiterführung der ut 
Stützungsabllon als auch für die endgültige Stabili- 
ſierung der Währung benützt werden ſoll. Dafür 
hat ji die Regierung verpflichten müſſen, dem Par⸗ 
lament verſchiedene Maßnahmen vorzujchlagen. die 
den Forderungen der Hochfinanz Rech- un 
nung tragen. Es ſollen die Beschränkungen für den mah 
Kapitalverkehe mit dem Ausland abgeſchofft wie zerden 
überhaupt die Kontrolle der Börſengeſchäfte al“ un 
geſchwächt werden. \ g 5 


Kurze Nachrichten. 


Nerzteitreit 


Der Luſtfahrtvertrag unterzeichnet. Zwi⸗ d vorge 
ſchen dem deutſchen Botſchafter v. Hoeſch und Muiſffer IN en An 
präſident Briand find die Noten betreffend die 5 n. Äh mer Lodze 
Vereinbarungen über Luftfahrt ausgetauſcht wor Ar In nettrag g 
Zugleich iſt das Abkommen über den Luftverkehr un a lerium L 
zeichnet worden. = ir le deſſen 

Während der Parlamentswahlen in men! ht . Sienfiewi 
ten kam es in Sananoud in Unterägypten zu Straß Ane n an de 


kämpfen, wobei 44 Perſonen verwundet wur en. 


Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 19011908. 


vundeten fuhr: Tag der 

t zu rech | fang Geſtellung 

hen wird. 1905 27. Mai „Regiſtriert Nr. 3601—3700 
28. Mi „ „ 3701-3800 

fen 05 29. Mai. „ „ 28013900 
Aus hebungstommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 
ene von 17011800 

Vigor . 28. M... „18011900 

elbſtmord 1 8 29. Mai D 77 1901-2000 
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—— * Ein ungeratener Sohn. 

letzt ver ſchleudert eine Handgranate gegen einen Poliziſten. 

ſch. Vo Der in der Wulczanſkaſtraße 62 bei ſeinen Eltern 

ngen, in diuhnhafte 17 jährige Artur Kautz meldete ſich bei Be⸗ 

tiſchuldig dun des Marſches Pilſudſtis als Freiwilliger und 

Weltkrieg lde auch als Schütze mit anderen Kollegen nach 


Fache ickt 
nervöſe ben geſchickt. 


er wahr⸗ ZEiuinnerung“ brachte er 3 Handgranaten ſowie einen 
m An fall 
a 90 „einer Mutter zu einem Streit. Der Sohn bedrohte 
de Mutter. 
\ | v0 aus folgen wollte, beſchloß der Sohn, die ganze 
n 1 | fang in die Luft zu ſprengen. 


nächſte } 5 


ten hörte, war in furchtbarer Angſt, umſomehr, da 
r Tages- elan abweſend war. Schließlich gelang es ihr, 
ufhebung e Poliziſten herbeizurufen. Als dieſer den Burſchen 
ngariſche uslorderte, die Tür zu öffnen, erhielt er keine Antwort. 


det eine . ch wurde von innen die Tür mit ſolcher Wucht 
ente jtalf. I Reifen, daß der Poliziſt kaum Zeit 


105 ſpringen, und eine Handgranate flog in den Korri⸗ 

. | it e Granate explodierte mit einem fuchrtbaren 
t ae Deal die Wände des Korridors ſtark beſchädigend. 
zahlreich b 6e Polizist verließ die Wohnung, um Verſtärkung 
befinde. berbeizurufen. Die Abweſenheit be nützte der Burſche, 
fie abge⸗ zu fliehen. Er ſtürzte in den Hof. Als die Haus⸗ 
4 | oalwohner ihm nachſetzten, drohte er, ſie mit dem Re⸗ 

beer zu erſchießen. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, 

gen I: den Zaun nach dem Nachbargrundſtück, Wulczanfka⸗ 
N IR ie 64, zu fliehen. Die herbeigerufene berittene 

N 11 0 5 Der ganzen Däuiferfomiplee in 5 Ain 

und Andrzejaſtraße, doch gelang es ihr n cht, 

1 910 den Vurſchen zu verhaften. Am Tatorte erſchienen die 


Slaatsanwaltſchaſt ſowi 

1 owie die politiſche Polizei. 

es RN SE Der Burſche wird ſich vor dem Standgericht zu 
Ihm droht die Todesſtrafe. 


bd- X 
chbar 755 antworten haben. 


di Auszahlung von Unterſtützungsgeldern an 
i Ropfarbeiter, Die Verwalkung des Arbeits⸗ 
. Inſonds in Lodz bringt zur Kenntnis, daß alle die⸗ 
l- Krim zenden, welche im Sinne des Beſchluſſes der Zwiſchen⸗ 
an die ndandstommilfion am 18. Mai l. J. qualifiziert waren 


te, Frie- nd infolge Fehlens von Hilfsgeldern keine Anter⸗ 


u 


hat den ungen erhielten, dieſelben am 27. Mai l. J. im 
en Stel- werditsloſen büro, in der Kosciuszko⸗Allee 9 erhalten 
3rheriger "I "erden, 


e b., Ausſichten für eine Beilegung des 
n letzten deerzteſtreikes. Geſtern wandte ſich die Verwaltung 


Tote und N erzte verbandes an den Bezirksverband der Kran⸗ 
aft wird | fr laſſen mit der Bitte, zwecks Beilegung des Aerzte⸗ 
er mehe gets zu vermitteln. Auf beiden Seiten beſteht der 
gkeit des Tg Mid, den andauernden Streik endlich beizulegen. 


band Erhalt des Brieſes bat der Direktor des Ver⸗ 
1 sic Dr. Weisberg die Vertreter des Aerzteverbandes 
ert. Jun und hielt mit ihnen eine längere Konferenz ab. 
| bon Schluß wurde beſchloſſen, für Donnerstag eine 


ahlen. ſelaenz der Vertreter der Aerzte und der Kranken: 
Einigung; nzuberufen. 
ı Frank. bis on der Krankenkaſſe. In der Zeit vom 
ch bereit en 21, Mat haben die Krankenkaſſen und Ambula⸗ 
Nillionen 840 50 J. e die Aerzte geſandt und ihnen 
io EN: ausgezahlt. g 
En de de di Von den Lodzer Märkten. Der Magiſtrat 
Stabili- ka Wage der Lodzer Marktplätze derart geregelt, 
Dafür de ürkte nur an Dienstagen und Freitagen ſtatt⸗ 
om Par- 5 d. dürfen, während an anderen Tagen jeglicher 
gen. die | Yung! auf den Plätzen verboten iſt. Dieſe Verord⸗ 
5 Kech⸗ A Dat unter den Kleinhändlern eine große Ent⸗ 
für den währe hervorgerufen, die verlangen, daß die Plätze 
offt wie dethend der ganzen Woche für den Handel freigegeben 
ifte ab- dun N. Geſtern wandte ſich an das Magiſtrats präſi⸗ 
e dane Delegation, die die Zurücknahme der für 
— ehnte adichen Verordnungforderten. Der Magiſtrat 
b a: Um die Uebertragung des Güterb ahnhofs. 
bundes en beerzeit die Frage der Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
tieren. gun prochen wurde, wurde bekanntlich die Ueber⸗ 
Zwi- id „2 des Güterbahnhofs auf das Widzewer Wald⸗ 
t iniſter⸗ lenzentgeſehen. In dieſer Angelegenheit fanden Kon⸗ 
daf 5 ber zwiſchen Vertretern des Eiſenbahnminiſteriums 
i worden. Vert oder Selbſtverwaltung ſtatt und es wurde 
r unter⸗Anftertrag geſchloſſen, nach dem die Stagt Lodz dem 
0 aste yon Land an der Nokicinſkaſtraße abtritt und 
Aegyr⸗ Sie eſſen die Liegenſchaften in der Kilinſkiego bis 
Straßen⸗ N denkiewicza⸗Straße einſchließlich des Viadukts 
n. 


alt, A 
8 diese dem ſich gegenwärtig die Bahnlager befinden. 


e Objekte richtig abzuſchätzen, wurde beſchloſſen, 


Lob ger Dol fleg ell un 5 


eine Schätzungskommiſſion zu bilden, die ſich aus Ver⸗ 
tretern der Regierung und der Selbſtverwaltung zu⸗ 
ſammenſetzen ſoll. In dieſer Angelegenheit hat das 
Miniſterium an den Lodzer Magiſtrat ein Schreiben 
gerichtet und darin erklärt, daß als Schiedsrichter im 
Falle einer Streitigkeit ein Vertreter der Regierung 
eingeſetzt werden ſolle. Auf dieſen Vorſchlag geht 
Lodz nicht ein, da es der Anſicht iſt, daß ein Schieds⸗ 
richter eine neutrale Perſon fein mülfe und ſchlug ſeiner⸗ 
ſeits eine Perſon des Kreditvereins vor. Jetzt hängt 
die ganze Angelegenheit von der neuen Regierung ab. 
Die Frage iſt um ſo wichtiger, als bei den Arbeiten 
2000 Arbeiter Beſchäftigung finden könnten. Außerdem 
könnte endlich die Straßenbahn durch die Kilinſti⸗Straße 
geleitet werden. 

u. Ein Spezialzug für Ausflügler. Die 
ſtaatliche Eiſenbahndirektion hat auf der Strecke Lodz 
Koluszki für die Sommerzeit an Sonn⸗ und Feiertagen 
einen beſonderen Zug eingeſchaltet. Die ſer geht vom 
Lodzer Fabriks bahnhof um 10.50 Uhr früh ab. : 

Ein Doppeljubiläum. Heute, Mitt woch, begeht 
Herr Franz Ungermann mit ſeiner Gattin Julianna, 
geb. Ruth, inmitten eines zahlteichen Famillen⸗ und 
Bekanntenkreiſes fein ſilbernes Ehejubiläum und gleich⸗ 
zeittg das 25 jährige Jubiläum als Tanzlehrer. Seine 
Laufbahn als Tanzlehrer begann der Jubilar vor 
25 Jahren auf Veranlaſſung des damaligen Kuratoriums 
im Saale des ehemaligen „Paradieſes“ an der Petri⸗ 
kauer Straße, wo er die erſten Tanzkurſe leitete. Seit 
jener Zeit zählt Herr Angermann Hunderte von Män⸗ 
nern und en aus deutſchen Kreiſen zu feinen 
früheren Schülern. — Auch wir gratulieren. 

0. Ferien für die Zöglinge der Fachſchulen. 
Der Mittelſchullehrerverbad hat dem Kuratorium ein 
Memorial in Angelegenheit der Ferien für die Zöglinge 
der Handwerkerſchule eingereicht. Für dieſe Schüler 
ſollen die Ferien um drei Wochen kürzer ſein als für 
die Schüler der Volks⸗ und Mittelſchulen. 

o. Abgabe von Waffen. Das Wojewodſchafts⸗ 
amt fordett alle Beſitzer von Waffen, die keinen ent⸗ 
prechenden Waffenſche in beſitzen, auf, die Waffen 
freiwillig niederzulegen. Dieſelben können in der Sta⸗ 
roſtei oder in den Polizeikommiſſariaten niedergelegt 
werden. Perſonen, welche die Waffen nicht nieder⸗ 
legen, unterliegen einer Gefängnfsſtrafe bis zu 1 Jahr 
oder einer Geldbuße bis zu 5000 Zloty. 

Von der Pfandlotterie des St. Matthäi⸗ 
gartenfeſtes. Die Sammlerinnen werden gebeten 
die Pfänder und Spenden, heute Mittwoch, den 26. Mai, 
um 4 Uhr nachmittags, im kleinen Stadtmiſſionsſaale 
abliefern zu wollen. N 

m. Höchftpreife für Getreideerzeugniſſe. 
Vom 25. J. M. an verpflichten folgende Höchſtpreiſe für 
Getreideerzeugniſſe (pro Kilo): Weizenmehl 1. Güte — 
1,03 Zl., Roggenmehl 1. Güte — 63 Gr., Weizenbrot 
(Semmeln) — 1,30 Zl., Roggenbrot 1. Güte — 60 Gr., 
2. Güte — 55 Gr., Schrotbrot — 45 Gr. 

u. Ein Prozeß gegen Kokain verkäufer. 
Morgen beginnt im Loddzer Bezirksgericht ein äußerſt 
intereſſanter Prozeß, u. zw, find die Kokainverkäufer 
Polanowſki, Szlidenbuch und Ruzyckl des Kokaln⸗ und 
Morphiumhandels im Grand⸗Hotel angeklagt. Zu den 
Verhandlungen ſind gegen 50 Perſonen geladen. Der 
vierte Angeklagte, Lewkowicz, beging Selbſtmord. 

k. Eine jugendliche Selbſtmörderin. Das 
14 jährige Dienſtmädchen Aniela Andrzejewſka trank in 
der Wohnung ihrer Herrſchaft, Torunſki, Petrifauer 34, 
eine größere Menge Benzin. Sie wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Joſefs⸗Spital gebracht. Grund 
zu dieſer Verzweiflungstat find Unſtimmigkeiten mit 
den Eltern. 

k. Brutaler Racheakt. Der in der Golembia 10 
wohnhafte Otto Rokuszewſki und Wladyslaw Krzemien, 
Rokicinſka 11, verliebten ſich in ein und dasſelbe Mäd⸗ 
chen. Rokuszewſki mußte aber bald zum Militär. Noch 
vor der Abreiſe nach dem Regiment ſchwor Rokuszewſti, 
ſich an Krzemien zu rächen. Während der Pfingſtfeier⸗ 
tage kam Rokus ze wſki nach Lodz zurück. Er machte 
vier Bekannte total trunken und forderte ſie auf, nach 
der Rokicinſta 11 mit einem Beil zu kommen. Geſtern 
früh um 10 Uhr verſammelten ſich die fünf Männer 
vor der Wohnung des Krzemien. Auf ein Zeichen von 
Rokuszewifi drang man in das Zimmer. Rokuszewfki 
warf ſich auf Krzemien und verſetzte ihm mehrere Meſ⸗ 
ſerſtiche in den Leib. Jetzt drangen auch die übrigen 
vier auf den Wehrloſen ein und hieben mit den Beilen 
auf ihn ein. Krzemien ſchrie um Hilfe. Daraufhin ließ 
die Bande von ihrem Opfer ab und entfloh. Nachbarn 
drangen in die Wohnung ein und nahmen ſich des aus 
vielen klaffenden Wunden Blutenden an. Krzemien 


konnte noch den Namen des Anführers nennen. Die 


Gendarmerie fahndet nach Rokuszewfki 
Helfern. 

k. Liebe Nachbarn. Vorgeſtern abend klopften 
die Eheleute Marianna und Felix Krawezyk an der 
Tür ihrer Stubennachbarin Anna Florczak im Haufe in 
der Lipowa⸗Straße 63. Als dieſe die Tür öffnete, 
drangen dieſe in die Wohnung ein. Beide hatten 
ſtarke Knüttel mit ſich. Sie begannen nun die Flor⸗ 
czak zu ſchlagen. Dieſe fiel auch bald unter den heftigen 
Schlägen blutend zuſammen. Die Beiden demolierten 
die Möbel und entflohen. Nachbarn bemerkten die 
offenſtehende Tür, und als ſie die Wohnung betraten, 
bot ſich ihnen ein trauriges Bild dar: zerſchlagene 
Möbel, Geräte und die ſchwerverletzte Florczak. Die 
Florczak wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Die 
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. 


und ſeinen 


Am Scheinwerfer. 


O, heilige Einfalt! 


Der polniſche Botſchafter in Paris iſt eine feine 
Nummer: Nicht mehr jung, aber fabelhaft geſcheit. Ein 
Beweis dafür iſt ſein Verhalten während der Umſturz⸗ 
tage. Er berichtete Schauermärchen über Pilſudſki und 
Warſchau an die franzöſiſche Preſſe. Der Erfolg blieb 
nicht aus. Seine Un verſchämtheit wurde in gebühren⸗ 
der Weiſe belohnt: er wurde abberufen. 

Trotz dieſes harten Schicklalsſchlages (der alte 
Knabe verließ nämlich nur wehmütigen Herzens das 
lebensluſtige Paris) kam er nach Warſchau wie ein 
Pfau an. Kaum hatte er ſich mit feinen Parteifreun⸗ 
den berochen und ſchon haderte er mit Bartel und mit 
ganz Warſchau. 


Miniſterpräſident Bartel empfängt Chlapowffi in 
Audienz. Chlapowiti ſchüttet fein Herz aus und klagt 
über das Unrecht, das ihm zugefügt wurde. Bartel iſt 
nur Profeſſor, dafür aber Gentelman und ſo kommen 
beide ins Geſpräch auch über die gegenwärtige Lage 


in Polen. . f 
Plötzlich ſtellt Chlapowfki die Frage: „Sagen Sie, 
Herr Miniſterpräſident, warum hat man heute (Montag 


— 2. Pfingsfeiertag) die Warſchauer Zeitungen be⸗ 
ſchlagnahmt? Ihr klagt über Poſen, aber ihr geht ja 
noch viel rigoroſer vor.“ 

„Sie entſchuldigen, Herr Botschafter, aber ich weiß 
nicht, was Sie meinen. Heute iſt doch Feiertag...“ 

„S0000... ja aber warum haben Sie, Herr Mi⸗ 
nilterpräfident, ausgerechnet Orlik⸗Dreszer zum Kriegs⸗ 
miniſter gemacht? War denn kein Beſſerer vorhanden?“ 

„Orlik⸗Dreszer ... Pilſu dſti iſt doch Kriegs⸗ 


miniſter!“ 
Chlapomjfi, kein geiſtreiches Geſicht machend: 
„Nun, nun, da ha —b ich nicht ge—troffen.. .“ 


Man muß es ſchon laſſen, Chlapowſki iſt Diplo⸗ 
mat und geſcheit, fabelhaft geſcheit. Im 
Dach hoffen wir auf die gefunden moraliſchen 
Kräfte in Polen, die auf die Mitarbeit ſolcher Chla⸗ 
powſkis verzichten. Dach wie geſagt, wir hoffen nur. 
Sicher iſt es nicht, denn bei uns ſcheint das Sprichwort 
Bodenſtän digkeit gefunden zu haben: Wen Gott ftcafen 
will, dem nimmt er den Verſtand! N 
...... q 
Ein Ausflug der Jugendabteilung der D. S. A. P. 
Am 1. Pfingſtfeiertag, um 6.20 Uhr früh, rückten 
die jugendlichen Ausflügler in einer Anzahl von 
50 Perſonen zu Fuß nach Zgierz aus. Eine andere 
Gruppe fuhr mit der Zgierzer Zufuhrbahn nach und 
erwartete die Fußgänger an der Zgierzer Remiſe. Mit 
dem Singen fröhlicher Wanderlieder ſetzten dann beide 
Gruppen den Weg nach Zgierz fort. In Zgierz wurden 
die Ausflügler von der zahlreich verſammelten Zgierzer 
Jugend mit dem Liede der D. S. A. P. begrüßt, worauf 
ſich alle nach dem Parteilokale begaben, wo den 
Lodzern ein freundſchaftlicher Empfang zuteil wurde. 
Nach einer kurzen Raſt wanderte die ganze Schar nach 
dem Dobruwker Wald. Es waren dort über 150 Per⸗ 
ſonen verſammelt. Bei Geſang und Geſellſchaftsſpielen 
verbrachte man fröhliche Stun den. Außerdem fanden 
auf der Chauſſee Wettläufe ſtatt, bei denen zehn Preiſe 
zur Verteilung gelangten. Um 7.30 Uhr ſetzte ſich der 
Zug der Ausflügler zum Abmarſch nach Proboszezewice 
in Bewegung. Im Garten des Parteimitgliedes Jäger 
hielt Abg. Kronig, der am Nachmittag eingetroffen war, 
an die verſammelte Jugend eine kernige Anſprache über 
die Bedeutung der Jugendorganiſation ſowie über den 
Jugendtag, der am 30. d. M. in Lodz ſtattfindet. Mit 
Geſang wurde der Tag beendet, worauf die Ausflügler 
ihren Nachtquartieren zuſtrömten. Am 2. Feiertag, um 
7 Uhr früh, verſammelten ſich alle Ausflügler im Par⸗ 
teilokal in Zgierz. Um 8.15 Uhr verließen die Aus⸗ 
flügler das Parteilokal und es ging mit Geſang in der 
Richtung nach Ozorkow. In Emilien beſtiegen die 
Teilnehmer die Bahn, da inzwiſchen ein heſtiger Regen 
eingeſetzt hatte. In Ozorkow wurden die Ausflügler 
im Parteilokal von dem dortigen Ortsgruppenvorſtand 
ſehr freundlich empfangen. Bald trafen auch zahlreiche 
Jugendliche aus Ozozkow ein und man ver weilte bis 
2 Uhr nachmittags in gemütlicher Stimmung im Lokal, 
worauf man beſchloß, ins Freie zu wandern. Im Marſch 
ging es nach Berlinchen, wo man im Garten des Be⸗ 
ſitzers, Herrn Krauſe, unter Muſikklängen ſich dem Tanz 
und Geſellſchaſtsſpielen hingab. Um 7 Uhr abends 
begaben ſich die Ausflügler zur Bahn und fuhren nach 
Hauſe. Alle hatten das Gefühl, die zwei Feiertage 
genußreich verlebt zu haben. Die enge Fühlungnahme 
mit den Zgierzern und Ozorkowern brachte die Jugend 
einander näher. Die ſchöne Wanderung aber war eine 
rechte Erholung von der Laſt des Alltags. SE 
Der Ausflug wurde von Alfons Kloſe in vortteff⸗ 
licher Weiſe geleitet. i 
Den Zgierzer und Ozorkower Genoſſen ſei an 
dieſer Stelle der herzlichſte Dank der Lodzer Genoſſen 
für die freundliche Aufnahme ausgeſprochen. 


. AAA ee 
Vereine + Deranſtaltungen. 


Vorträge im Chr. Commisverein. Am letz fen 
Donnerstag, den 20. Mat, dielt Herr Erwin Defter feinen 
Vortrag Über das Thema: „Das Leben und die Erfah⸗ 


— 


rung“. Der Vortrag wurde von dem Grundgedanken 


getragen: „Das Leben iſt die Schule der Erfahrung, nicht 
das bloße Lernen und Leſen“. Redner bewies durch ſeine 
Aus führungen, daß er es verſteht, Geſchichte und Kultur⸗ 
geſchichte nicht als toten Wiſſensballaſt mit ſich herum⸗ 
zuſchleppen, ſondern die vergangenen Zeiten mit zu durch: 
leben und ſo gleichſam aus der Lebensſchule der Menschheit 
Erfahrung zu ſchöpfen. An den ausgezeichneten Vortrag, 
der um fo höher zu bewerten ift, als fein Berfaller ein 
noch verhälinismälfig junger Herr if, Inüipfte Herr O. Tögel 
an indem er die Gegenwart mit Zelten aus der Vergan 
genheit verglich und zeigte, daß gerade die Gegenwart fo 
recht geeignet ift, die Menſchheit zu großem Tun zu ver⸗ 
anlalfen: 

Morgen, Donnerstag, den 27. Mal, findet anſtelle 
des üblichen Vortrages der feierliche Abſchluß der Handels: 
kurſe ſowie Ueberreichung der Zeugnilfe an die Abfolventen 
derſelben ſtatt. Alle Mitglieder des Vereins werden 
erſucht, dleſe Feierlichkeit durch ihre Anweſenheit würdiger 
zu gestalten. Beginn Punkt 9 Uhr abends. 

Vortrag. Morgen, Donnerstag, den 27. Mat, um 
8 Uhr abends, findet in der Philharmonie ein Vortrag 
von Tadeusz Wientawa⸗Dlugoszowſkt über das Thema 
„Piiſudſti gegen Witoe“ ſtatt. 


— — — 
Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift- 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Lodz, den 25. Mai 1926. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Hiermit bitte ich um die Freundlichkeit, dieſes mein 
Schreiben in Ihrem geſchätzten Blatte zu veröffentlichen. 
Am 1. Pfingſttage veranſtaltete der hieſige Sport⸗ 
verein „Union“ im Helenenhof ein Radrennen, wozu 
18 Leute für Aufräumearbeiten mit Beſen beſtellt wur: 
den, außerdem 7 intelligentere Leute als Kontrolleure. 
Für die letzteren Poſten meldete ich mich und 6 andere 
tellungsloſe Angeſtellte. Vor der Ausführung unſerer 
Funtteon als Kontrolleure wurden uns von der Union“ 
rote Dienſtmannsmützen zugeſtellt. Da wir 
ſämtlich Mitglieder des Chriſtlichen Commisvereins find 
und von dieſem zu der Arbeit angefordert wurden, der 
einer der angeſehenſten Vereine unſerer Stadt iſt, 
hielten wir es für eine Antaſtung der Ehre dieſes 
Vereins, daß man uns mit genau derſelben Kopf⸗ 
bedeckung ausſtatten wollte, wie die beſenhantlerenden 
Wächter, und aus dieſem Grunde haben wir uns ge⸗ 
weigert, die Arbeit zu tun. Ich halte dieſe Handlungs⸗ 
weiſe der „Union“ für eine Tattlofigteit. Wenn die 
„Union“ die Konttolleure kenntlich machen wollte, ſo 
hätte ſie bei etwas Nachdenken ſehr leicht einen anderen 
Weg finden können. Gerade der „Union“ Verein, deſſen 
Mitglieder doch größtenteils der arbeitenden Intelligenz 
angehören, hätte mit dem Ehrgefühl ſeiner arbeitsloſen 
Kollegen mehr rechnen müllen. Zum Schluß will ich 
hoffen, daß dieſe taktloſe Handlungsweiſe nicht dem 
Willen der geſamten Mitgliedſchaft der „Union“, ſon⸗ 
dern nur einer oder einigen Perſonen zuzuſchreiben iſt. 
Für die Aufnahme dieſer Zeilen in Ihrem Blatte 

danke ich verbindlichſt und zeichne 
hochachtungs voll und ergebenſt 
Max Sallin. 


Aus dem Reiche. 


t. Sieradz. Wenn Kinder Krieg ſpielen. 

Die Burſchen des Dorfes Pruba, Gem. Brzezno, ſpielten 
Krieg. Sie machten auch Sturmangriffe mit Han d⸗ 
granaten. Sie füllten nämlich Flaſchen mit unge⸗ 
löſchtem Kalk und Waſſer und verkorkten ſie. Wenn 
nun der Kalk zu ſieden begann, wurde die „Handgra⸗ 
nate“ nach der „feindlichen“ Poſition geſchleudert. Auf 
der einen Seite befehligte ein „Leutnant“, der 18jährige 
Antoni Stempien. Dieſer befahl einem „Soldaten“, 
dem 17jährigen Stanislaw Koliber, eine Handgranate 
zurechtzumachen. Noch ehe er ſie nach der anderen 
Poſition werfen konnte, explodierte die Flaſche und der 
ganze Inhalt ergoß ſich auf Stempien und Koliber. 
Der ätzende Kalk verbrannte dem Stempien das ganze 


Sod zer Dolzezeltung 


Geſicht und fraß ihm beide Augen aus. Beide Burſchen 
wurden nach dem Krankenhaus in Sieradz gebracht. 


Krakau. Verhaftete Hochſtaplerin. 
Unlängſt wurde hier eine Frau Punzet verhaftet, die 
eine internationale Hochſtaplerin iſt. Ihren Machina⸗ 
tionen fielen vornehmlich hochgeſtellte Perſonen aus 
Militärkreiſen zum Opfer. So nützte fie auch General 
Szeptycki weidlich aus. In der letzten Zeit war ſie als 
Beamtin im Krakauer Korpskommando beſchäſtigt. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſie ſich im Gefängnis des Krakauer 
Strafgerichts. Auch ihr Mann, der ihr Helfer war, 
wurde in Warſchau verhaftet, wo er im Kriegsmini⸗ 
ſterium beſchäftigt war. 

Thorn. Eine ungewöhnliche Kata⸗ 
ſtrophe. Sonnabend nackmittags ſollte von der 
Maſchinenfabrik „Born Schützer“ auf dem Dampfer 
„Kurjer“ ein neues Dampftad angebracht werden. 
Freitag wurde mit Hilfe eines Dampfkranes, der auf 
einer ſtählernen Unterlage am Quai befeſtigt war, der 
alte Keſſel vom Schiffe gehoben. Sonnabend, als der 
12000 Kilogramm ſchwere Keſſel wieder in das Schiff 
gelaſſen wurde, begann ſich der Kran plötzlich nach vorn 
zu neigen, wobei er die Schienen, welche die Unterlage 
bildeten, aus der Erde herausriß. Bald fiel auch der 
Keſſel aus den Ketten in das Waſſer. Während der 
Rataftrophe befanden ſich drei Ar beiter auf dem Krane. 
Zwei von ihnen konnten noch rechtzeitig herabſpringen, 
während der dritte ins Waſſer fiel, von wo er bald 
herausgezogen werden konnte. Die entſtandenen Schä⸗ 
den betragen einige zehntauſend Zloty. : 

Kattowitz. Der Hund als Lebensretter. 
Der Fleiſchermeiſter Kutzias aus Antonienhütte wollte 
in einem Teiche des Hildebrandſchachtes ſein Pferd zur 
Tränke führen. Da die Böſchung an dem Teich ſehr 
ſteil iſt, ſtürzte das ganze Geſpann ins Waſſer. Der 
Fleiſchermeiſter wurde durch ſeinen Hund, der ſich auf 
dem Geſpann befand, vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet, während herbeieilende Arbeitsloſe das Fuhr⸗ 
werk aus dem Waſſer zogen. Das Pferd konnte nicht 
mehr gerettet werden. 


rr —— 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung der Stadtverordneten. 

Heute, Mittwoch, den 26. Mai, abends 8.30 Uhr, 
findet eine Sitzung der Lodzer Stadtverordneten ſtatt. 
Die Mitglieder der Fraktion wollen pünklich und voll⸗ 
zählig erſcheinen. Der VBorſitzende. 


Ortsgruppe Zentrum. Die Sitzung des Vorſtandes ſowie 
der Sektlonsvorſtände findet nicht heute, den 26. Mai, fo dern 
Mittwoch, den 2. Juni ſtatt. Die Verſchiebung iſt durch 
den Jugendtag notwendig geworden. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz Süd. 
Am Donnerstag, den 27. Mai l. J., abends 7 Uhr, findet 
im Parteilokale, ane ie 10, eine Vorſtanesſitzung ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſitzende. 
Sprechſtunden in ſämtlichen Angelegenheiten j; den Montag 
von 7 bis 9 Uhr abends. Es empfängt Julius Schulz und 
Artur Göhring. Donnerstags von 7 bis 9 Uhr Otto Ditibrenner. 
Der Vorſtand. 


Jugendabteilung der Nutſch. 603. Arbeltspartel Polens 


Achtung! Dramatiſche Sektion! Generalprobe! Heute, 


Mittwoch, abends !/,7 abends, findet in der Konftantiner Straße |. 


Nr. 4, die Generalprobe ſtatt. Pünktliches Erſcheinen und Mit. 
dringen der Koſtüme und der dazu erforderlichen Gegenſtände 
wird gefordert. 


Ortsgruppe Nord, Reiter-Straße 13. Am Donnerstag, 
den 27. Mal l. J., „abends Punkt 7 Ahr, findet die Dorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Am pünktihes Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Keiter⸗Straße fir. 15. 

der Vorſtand der Jugendabteilung nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. Montags, Mittwochs und Freitags ent⸗ 
gegen. dortſelbſt wird auch Auskunft in Sachen der Jugend» 
abteilung erteilt. Der Vorſtand. 


Mirh neue Lefer für dein Blatt 


\ 


RE ANTENNEN 


Achtung, Abonnenten! 1 L 


Wir machen diejenigen unſerer 
geſch. Leſer, die die Abonnements⸗ 


gebühren monatlich 


darauf aufmerkſam, daß das Geld 1 
dem Zeitungsausträger nur ge⸗ * 
gen Quittung zu übergeben iſt. 5 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Gefchäftsitelle. 


Sturz von einem dreiſtöckigen 
Haus — und unverletzt. 


Ein Vorfall, der wohl einzig daſtehen dürfte, 
Ein Klempnerlehrling 
dieſer Tage auf dem Dache des Halleſchen Diakonſſſeh 
Er rutſchte plötzlich aus und ſtülth 
von dem 17 Meter hohen Dach auf 
bewußtlos liegen blieb. Man nahm an, daß er innel 


ſich in Halle ereignet. 


heimes zu tun. 


Verletzungen erlegen ſei, und brachte ihn ſofort in d 


Sur Pflege Strickmaſchinen 
der Füße (Schlitten) 


empfehle: eine 14er, 30 em breit, fait neu; eine Ger, 
Fußbad⸗Pulver | 45 cm breit, mit einem Paar 5er» Platten extra 
Schweiß⸗Puder | dazu und ein Strickkopf (156 Nadeln), billig 
Hühneraugen⸗ zu verkaufen. Wölczanſka⸗Straße Nr. 119, 
diese hat,bemühe sich Gen Wohn. 11, I. Etage. — 
1 und Hühneraugen⸗ 
zur Drogerie: Zahnarzt 
- ARNO DIETEL £ Pflaſter 
H. SAURER 
n ausländ. Marken. 0 
Überraschende Wirkung! 1560 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


ene Schreibmaſchine 


ln fie Suite: 
uitarren 
Se a le e Alle bene er e 


baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſikin⸗ 
ſteumentenbauer J. Höhne, 
Aierandrowjta 64. 1610 


fiche schriftliche Angebote mit Angabe der Zahlungs- leiden. — Sprechſtunden 


bedingungen ſind unter B. B. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. * 


v. 1—2 u. v. 4-7 Uhr abde. 
Ul. Piramowicza 11 
(fr.) Olginfta Tel. 48:05 


Nutſche Sozlallſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 


Ortsgtuppe Alexaudr ow 


Intereſſenten und Par⸗ 
teimitgliedee werden hier» 
durch auf die Empfangs⸗ 
ſtunden der Verwaltung 
aufmerkſam gemacht. 
Jeden Mittwoch von 7 

bis 9 abends Schöffe 3. Huf 
Städtifhe und Schulange⸗ 
legenheiten 
Genoſſe §. Schlichting Kran⸗ 
kenkaſſenangelegenheiten 
Gen ſe 5. Maſchte Partel⸗ 
angelegenhelten 
Jeden Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Dize- 
bürgermeifter A. Bengſch 
Stenerangelegenheiten 
Genoſſe E. Gendzior Par- 
tel angelegenheiten 
Sonnabend 
Beiteagskaſſlerung u. Par» 
teiangelegenheiten: Genoſ⸗ 
fen H. Schön, F. Schlich⸗ 
ting und 5. Maſchke. 
Die Verwaltung. 


Auskunſterteilung in: 


Steuer angelegenheiten: A. 
offmann, Stadte., und 
. Eierfuhen — Diens- 

tags von 8—9 abends 


Kranbenbaſſenfragen: A. 
ende — Sonnabends v. 
—9 abends 


Bauangelegenheifen: Dize- 
bürgermeiſter E. S ehe, 
Stadtv. W. Heidrich und 
A. Eierkuchen — Diens- 
tags von 8—9 abends 

Oeffentliche Fürſorge: Stv. 
BH. Jende und T. Melzer — 
Dienstags von 8— 9 abds. 

Dohnungsfragen: Stadt. 
H. Jende und T. Hintz — 
Dienstags von 8—9 abds. 
Schulangelegenheiten: L. 
Gellert — Mittwochs von 
8—9 abends 
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Klinit, wo die Aerzte feſtſtellten, daß ihm aber aus“ tionale! 
nicht das geringſte zugeſtoßen war, weder die Teil Iren, 8 
Gehirnerſchütterung noch irgendein Knochenbruch, o] Auslände 
die kleinſte Verſtauchung. Dabei ift der Abgeſtiun] alſo übe 
nicht etwa auf die weiche Erde gefallen, ſondern N wähnte 0 
den gepflaſterten Hof. Die Aerzte erkläten, daß FI iſt 9 91 ‘ 
angeſichts der Tatſache vor einem Rätſel ſtehen. Auf 
9 —ů—r—— — alle Min! 
| a 33 Mint 
Warſchauer Börfe. Alle die 
Dollar 11.00 | drüdung 
21. Mai 25 Mat 4 den mit e 
Belgien 95.00 36.77 der Enn 
90 and 447.40 442 90 Pro 
ndon 54.10 5361 [ Kriegspa 
Neuyork 11.10 11.00 em frei 
Paris 34.00 36 95 Unabh än 
Prag 32.95 32 65 ee 
Zürich 215.20 213.25 während 
Italien 44.00 —.— wurde, z 
Wien 157.00 . 155.65⁵ĩ geführt 1 
Te Minderh 
Auslandsnotierungen des Zloty. | 2. Kateg 
Am 25. Mai wurden für 100 Zloty gezahlt: 10 0 
London 50.00 andkart 
Zürſch 40.00 ſolche Gr 
Berlin 96.91 — 7.29 N Staaten 
Auszahlung auf Warſchau 26 7031.90 1 
dan 26.80-97.00 Das hat 
an —45 7) 
ne auf Warſchaun 45.04 — 45.16 u 1 Staaten 
Wien, Schecks 63.00-8350 e ſtiſche 2 
Porte Ranknoten e dieſer S 
Riga e. | Die 
Prag 285 | i chu 
flikte zw 
Züricher Börſe. 56 
21. Mai 25. Mai I 9 
Warſchau 40.00 40.00 er 
Paris „0580 „1725 nun folg 
on 14, 1, * 
Feuyort 5.16 7 5.10.8 j — 
„ 
en . Ä t 
Berli 23, 23, 
V 
7 75 3 N 
Holland 207 90 207 70 Ein Ro 
Kopenhagen 135.76 135.90 
Prag 15.31.5 15.31,5 A 
Der Dollar in Lodz wurde geftern aut ul Mas 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von,11.50—11.60 gehan ] Aurlſcher K 
In Warſchau 11.50. Kaſſer 7. 
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wohnt. | 
laut Berechnungen auf dem letzten Minder⸗ 
heitenkongreß in Genf über 30 Millionen na- 


Sonderbeiblatt zur Nr. 126 5 


Lodzer Volkszeitung 


Die Minderheitenfrage 
in Europa. 


Ein Vorſchlag zur Regelung des Problems. 


In den letzten Tagen erſchien in einer 
reichsdeutſchen Zeitſchrift ein längerer Aufſatz 


eines Dr. Marcutti aus Marburg über die 


Löſung der Minderheitenfrage in Europa. Im 
Zuſammenhang damit beſpricht in der Wiener 
Neuen Freien Preſſe“ Prof. Brockhauſen die 
Völker⸗ und internationalen Rechte. 

Zu Beginn führt Prof. Brockhauſen einige 


wichtige Ziffern an. Er weiſt nach, daß fait 


eder zehnte Europäer in einem Fremdſtaate 
Auf 450 Millionen Europäer entfallen 


tionale Minderheiten, außer den 5 Millionen 
Iren, 8 Millionen Juden und 20 Millionen 
Ausländern in Sſowjetrußland — im ganzen 
alſo über 60 Millionen, fo daß der obener- 
wähnte Prozentſatz eher zu niedrig genommen 
iſt. Auf dem letzten Kongreß in Genf, wo nicht 
alle Minderheiten vertreten waren, repräſentierten 
33 Minderheiten über 30 Millionen Europäer. 


LAulle dieſe Minderheiten klagten über die Be- 


50 drückung von ſeiten der Mehrheit ſowie über 
5 Mai den mit allen Mitteln gegen ſie geführten Prozeß 
96.77 der Entnationaliſierung. i 
442 0 Prof. Brockhauſen meint, daß gerade die 
53641 [ Kriegsparole der Befreiung vieler Völker von 
11.00 [ dem fremden Joche und die Zuerkennung der 
36 95 Anabhängigkeit an fie, was in vielen Fällen 
118 2 während des Krieges und nad) ihm verwirklicht 
3 wurde, zur Verſchärfung der Minderheitenfrage 
155.65 geführt hatte. Auch vor dem Kriege beſtanden 

I Minderheiten, aber fie wurden nicht als Bürger 
„ 2. Kategorie angeſehen. 
30H 1 Die neue, nach dem Kriege ſertiggeſtellte 
. I Landkarte konnte aus bekannten Gründen nicht 
4900 ſolche Grenzen ziehen, welche Völker und deren 
19 [ Staaten vollſtändig genau einbeziehen konnten. 
37.00 Das hat die Leidenſchaft der Völker in dieſen 
a Staaten noch mehr entfacht, hat eine irrebenti- 
63.50 ſtiſche Bewegung und nachher einen Kampf 
—03 75 dieſer Staaten um ihre Exiſtenz hervorgerufen. 
— Die Irredenta ſucht bei ihrem Mutterſtaate 
26 [ Schutz. Aus dieſem Grunde entſprangen Kon- 
| flitte zwiſchen den Staaten, was einen ſtändigen 
Unruhezuſtand in Europa hervorruft. f 5 
1005 Der oben erwähnte Dr Mareutti ſchlägt 
17.25 nun folgende Löſung des Minderheitenproblems 
10 — 
1100 ; 
305 Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
70 35 Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
19 05 von Hans Dominik. 
* f A (36. Fortfegung.) 
| au s hatte er geſehen? ... Einen Mann in mill. 
11 50 gehan | dicht en Nabe großen Staatskaroſſe .. Der 
Kaſſer p ... Der Kaiſer! 
gel War das auch der Kaiſer Schitſu ? ... Ohne Zwei⸗ 
Ste. 40% „ fl. Die Bilder des Kaſſers, die er in der Erinnerung 
rein a te, konnten ihm die Frage nicht ſicher beantworten. 
zo Und doch. .. es wäre .. er. . er mußte es 
gruppe be eln. Hier einen anderen an des Kaiſers Stelle zu zeigen 
9 von b.] ' Wer hätte den ungeheuerlichen Betrug wagen ſollen? 
ausgabe F e BVerflucht die Hand, die ihn im kritiſchen Moment zu 
= PB Falle brachte. Noch eine Sekunde länger, und er hätte 
ationen keen] ewißheit gehabt... . 
ngelegen bel tt Wie ſchauten die Augen des Mannes? . So 
trans g che arr.. jo ernſt . . . ſo tot . . tot 7 
von o in Bez hi Aber hatte er ſich nicht bewegt? Hatte das Antlitz 
ation N) duct leicht genickt? Hatte er die Grüße des ihm huldigen 
den gaser, be Volkes nicht deutlich erwidert? 
tag v. 0. br Die Gedanken von Wellington Fox ſprangen zu Iſen⸗ 
Für ſors 1 dt zurück. Wie würde das alles auf deſſen Pläne 
1 an .. . Die auf diejenigen der Siedlungsgefell: 
4 N — 
1 7 1 ab geſt Roch nie in ſeinem Leben hatte er vor ſolchem Räiſel 
end b. 61% K inden Vergebens ſuchte er nach einer Löſung 
girl dautland le nicht.. Und doch, was Iſenbrandt gejagt 
6— abe des Fraue richtig ſen. Er klammerte ſich an die Worte 
eee, de 
eiträge - vort Der Weg führte ihn an einer Telegraphenſtation 
end d. t Lian Einen Augenblſck zögerte er. Bericht an die 


LH Hor ia 


funds. Preß geben? .. . Daß der Haller in voller Ge 
elt in feiner Reſidenz eingezogen ſei... Nein 


Mittwoch den 26. Mai 1926 
77 ˙ » 


Eltern! 


Wo find Eure Kinder nach getaner Arbeit? Wo 
verbringen fie ihre kurze Freizeit? Auf der Straße 
oder bei uns in der Jugendorganifation ? 


Aeberlaßt Ihr fie der Straße, 


dann werden fie Eckenſteher! Die Straße, die Wirt- 
ſchaft lockt zu ſtumpfem Zeitvertreib und die Lange⸗ 
weile ſieht aus jedem Geſicht. So werden Eure Kin⸗ 
der abgeſtumpfte und gleichgültige Menſchen. 


Wollt Ihr das? 


Arbeiter und Angeſtellte! Wer fällt Euch 
i Eurem Kampfe um beſſere Lebensbeoͤingungen in 
den Rüden? Sind es nicht die Gleichgültigen, Un⸗ 
organifierten, die nicht nachdenken über ihre Lage? 
Wollt Ihr Eure Kinder ſpäter unter diefen ſehen? 


Euch, politiſch Aufgeklärte, fragen wir: 
Wer erſchwert Euch den Kampf für die Gleſchberechti⸗ 
gung, für Seieden und Freiheit, gegen den Militarig« 
mus, gegen Reaktion und Volksveroͤummung? Sind 
es nicht die Scharen, welche in ihrer Gleichgültigkeit 
ſich bei Wahlen nicht entſcheiden oder arbeiterfeinolſchen 
Parteien ihre Stimme geben? 

Eure Söhne, Eure Töchter müſſen einen 
anderen Weg gehen: Führt fie in die Reihen der 


Jugendorganiſation! 
Unſere Jugendorganifation bekennt voller Stolz, 


daß fie die Mädel und Jungen der Arbeiter und An 
geſtellten in ſich vereinigt, die in der Arbeit keine 


an erſte Stelle zu drängen, ſondern nur, um 
alle nationalen Minderheiten in einem gutoer- 
ſtändlichen gemeinſamen Intereſſe zu organi⸗ 
ſieren. . 2 

Es ſoll ein Minderheitenblock gebildet 
werden z. B. in der Meile, daß die deutſche 
Minderheit in Dänemark ſich an den deutſchen 
Staat um Schutz der däniſchen Minderheit in 
Deutſchland wenden ſoll und umgekehrt. So 
ſoll es in ganz Europa ſein. 

Heute beſteht bereits ein Vertrag zwiſchen 
den Führern der nationalen Minderheiten in 
Oeſterreich, Italien und Jugoſlawien. Das war 
ein guter Anfang, der auf dem Minderheiten⸗ 
kongreß in Genf volle Anerkennung gefunden 
hat. Auf dieſem Kongreß waren alle damit 
einverſtanden, daß man die Irredenta nicht 
pflegen darf. Dieſer Standpunkt ermöglicht es 
auch jeder nationalen Mehrheit die rechtlichen 


Nichts!... Mögen fie diesmal ihre Berichte aus einer 
anderen Quelle ſchöpfen. 

Feſt entſchloſſen ſchritt er weiter der Stadt zu. Seine 
Gedanken konzentrierten ſich auf die Perſon, derentwegen 
er hierhergekommen war. Collin Cameron! a 


Ohne große Schwierigkeiten hatte er das Hotel aus» 
findig gemacht, in dem der Geſuchte wohnte. Auf dem 
Umwege über die Filiale von Uphart Brothers hatte er 
das feſtgeſtellt. Aber als er heute früh in dies Hotel kam, 
datte er gerade noch die Rückſeite von Collly Camerons 
Auto geſehen. Der Einzug des Kaiſers hatte ihn vorüber, 
gehend vom weiteren Nachſpüren abgebracht. Mechaniſch 
verfolgte er jetzt die Straße nach der Stadt. 

Ein Blitzen in der Ferne erinnerte ihn an Iſen⸗ 
brandts Auftrag. Da blinkte über die Felder ber in den 
bellen Strahlen der Malenſonne der Spiegel eines kleinen 
Weihers. Wellington %ox ſchlug einen Seitenpfad ein 
und ſchritt darauf zu. Die Gelegenheit war günftig. Weit 
und breit kein Menſch zu ſehen. Was Beine hatte, trieb 
ſich an der Straße nach Schehol herum. 

Er rief ſich die Vorſchrift Iſenbrandts ins Gedächt⸗ 
nis. Dann griff er in die Bruſttaſche. Ein kurzer Ruck, 
und der Pfropfen war entfernt. In weitem Bogen flog 
die Tube in das Waſſer. Wellington Fox ſah fie verſin⸗ 
ken und ſpurlos verſchwinden. Elnen Augenblick zögerte 
er. Dann wandte er ſich um und ging mit ſchnellen 
Schritten der Stadt zu. Der plötzliche Kniefall vor einer 
dalben Stunde wirkte noch nach und ließ ihm Vorſicht 
geboten erſchelnen. Mochte Georg Iſenbrandt da für die 
Bewohner Pekings zuſammengebraut haben, was er wollte, 
es war jedenfalls nicht angebracht, daß irgend jemand hier 
Wellington Fox bei der Ausführung dieſes Auftrages 
beobachtete und in Zuſammenhang damit brachte. 

Er gelangte in die Stadt zurück. In elner Teeſtube, 
gegenüber dem Hotel, in dem Collin Cameron abgeſtiegen 
war, nahm er an einem Fenſter Platz. Der, auf deſſen 
Kommen er hier lauerte, ſaß indeſſen im Palaſte des Re 
genten dem Schanti gegenüber, 


Die Initiative ſoll Deutſchland Poſtulate i 
in ſeine Hände nehmen, aber nicht, um den Staat behandeln 


geſprochen, lleßen Collin Cameron innerlich 


Schande, fondern die Wegbereiterin höchſten Menſchen⸗ 
glücks erblicken. Die Jugend des deutfchen werktätigen 
Volkes in Polen ſoll in unferer Organifation zu tüͤch⸗ 
tigen Menſchen herangebildet werden, die dem ſchweren 
Kampf ums Dafein nicht ratlos gegenüberſtehen. Durch 
Vorträge, Vorleſungen und Aus ſprachen, durch gute 
Bücher und gute Unterhaltung wollen wir Wiſſen und 
Bildung unſerer Jugend vermehren. In unferer Ju⸗ 
gendorganifation finden Eure Kinder Kameraden zu 
Spiel und fröhlicher Wanderfahrt. Hier werden Eure 
Rinder gefunde, aufgeweckte, lebens ſtarke Menſchen. 


Führt Eure Kinder auf dieſen Weg! 
Schickt ſie ſofort in unſere Jugendorganiſation! 
Derfäumt nicht die Gelegenheit, die unferer Ju- 
gend am Sonntag, den 30. Mai, geboten wird! Wir 
veranftalten an diefem Tage einen 
großen Jugendtag. 


Schickt Eure Kinder vom 14. Zebensſahre an zu dies 
fen Jugendtag! Dort werden fie hören, welches unfere 
Ziele und Aufgaben find, dort werden fie ſchöne und 
frohe Stunden erleben. Nehmet ſelbſt als Gäſte am 
Jugendtag teil. 


Auf denn zum Jugendtag! 


Der Ehrenvorſitzende 
der Jugendorganiſation 


() Artur Kronig 


Sejmabgeordneter. 


Der Vorſtand 


der Jugendorganiſation 


der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens. 


hrer Minderheiten wohlwollend zu 


* 
* 


Dieſes Projekt des Dr. Marcutti, das der 
„Nasz Przeglond“ beſpricht, iſt, was die deut⸗ 
ſchen Werktätigen beſonders aber die D. S. A. P. 
in Polen betrifft, zum Teil bereits angeſtrebt 
worden. Allerdings fürs erſte nur vermittels 
der ſozialiſtiſchen Parteien hüben und drüben. 
Wenn es dem Herrn Doktor gelingen ſollte, 
neben den ſozialiſtiſchen, auch andere Kreiſe 
dafür zu erwärmen, wäre dies wohl ſchön, doch 
iſt zu bedenken, daß z. B. bei uns in Polen 
den polniſchen Chauviniſten die Minderheiten⸗ 
hetze ein Lebensbedürfnis iſt. Aber vielleicht 
findet Dr. Marcutti dennoch Freunde ſeines 
Gedankens in Polen. Wenn ſchon nicht unter 
den Führern der Reaktion, ſo vielleicht unter 
den vielen Unentſchloſſenen, die den Rechtspar⸗ 
teien nachlaufen, ohne zu wiſſen, daß ſie da⸗ 
durch den eigenen Staat ſchädigen. 


„Das Wunder, das an dem Sohn des Himmels ge 
ſchah, war unfaßbar groß .. . fo groß, daß es niemand 
glauben kann, der es nicht geſedenp dat, wie die erleuchtete 
Weis delt in die alte Kaiſerſtadt einzog.“ 

„Ste ſahen den Kaſſer ?“ 

„Nein, Hoheit, ich wartete hier im Palaſt.“ 

Ein leichtes, kaum merkbares Lächeln glitt während 
der Antwort über Collin Camerons Züge. 

„Der Kaiſer lebt! Weh dem, der der ſeine 
Hand würde ihn furchtbar treffen ..“ 8 

Die Worte, ſcheinbar ſo leicht und bezſehungslos hin⸗ 
erbeben. 

„Die Welt wird erzittern, wenn des Kaiſers Name 
wieder ertönt. Europa. . , dieſes altersſchwache Land 
wird feinen Flug nach Often demmen. Gelähmt werden 
feine Flügel derabhängen, wenn ihm der Name der er⸗ 
leuchteten Weisheit in die Odren dringt. Unſere Feinde 
werden erbeben. Unſere Freunde in den Vereinigten 
Staaten werden frodlocken .. Zuſammen mit den 
Söhnen des Himmliſchen Reiches 

Collin Cameron datte immer lauter und ſchneller ge⸗ 
ſprochen, um den Eindruck feiner unvorſichtigen Worte zu 
übertönen und verwiſchen. Die Stimme des Schanti 
unterbrach ihn. 

„Sie werden noch heute nach den Vereinigten Staa ⸗ 
ten fahren!“ 

Die Züge Collin Camerons blieben undewegt, trotz · 
dem ihm der Auftrag böchſt unerwänſcht kam. f 

„Es ift der Wille unſeres Herrn, dem die Götter ſo 
wunderbar die Gefundheit wiedergeſchenkt haben. Am 
6. Juli, das heißt an dem Tage nach der Wahl Joſua 
Bordens, ſollen die Pläne der döchſten Wels heit zur Aus» 
führung kommen.“ 

Collin Cameron ſah den Regenten erſtaunt an. Wagte 
dann die Erwiderung: „Und wenn die Wahl nicht am 
5. Juli ſtattfindet?“ 

„Auch dann!“ 


(Sorfjegung folgt.) 


Kunſt und Wijjen. 


Städtiſches Theater. 


„Dama kameljowa“ 
von Alexandre Dumas, dramatiſiert in 5 Aufzügen. 


Im Roman „La dame aux camelies“ bringt uns 
Alexandre Dumas (Sohn) das nach dem Leben behan⸗ 
delte tragiſche Schickſal der früh an der Sch windſucht 
geſtorbenen Pariſer Kuttiſane Margarete Gautier 
(Marie Dupleſſis). I 

Sie, die von allen umworbene, gibt ſich hin, 
ohne zu lieben. Bis der eine in ihr Kurtiſanenleben 
tritt, „Nie habe ich geliebt, ihn liebe ich“. Nur ein⸗ 
mal liebte ſie im Leben. Dieſe Liebe hatte aber auch 
feine Grenzen. Sie liebte bis zur Selbſtverleugnung. 
Hatte ſie doch in „ſein Leben ihr eigenes eingeſchloſſen.“ 

Dieſe große aufopfernde und bis über's Grab 
dauernde Liebe Margarete Gautier's zu Armand Duval 
bringt uns Margarete menſchlich nahe. Verſtehend 
nickt man ihr zu, als ſie ihrer Liebe wegen von Gott 
Verzeihung der Sünden erhofft. Hat doch die Liebe in 
ihr alle guten Keime erweckt, hat fie doch auf ihr 
Lebensglück verzichtet, nur um niemand zu ſchaden. 

Der Roman „La dame aux camelies“ ging zum 
eiſten Mal dramatifiert im Jahre 1852 in Paris mit 
ſehr großem Erfolg über die Breiter. Dieſen unge⸗ 
wöhnlichen Erfolg hat die „Kameliendame“ bis in die 
Jetztzeit hinein gerettet. t 

Die Aufführung im Städtiſchen Theater iſt dafür 
ein Beweis. War doch Marja Przybyllo⸗Potocka 
(Warſchau) die ideale Verkörperung der Kameliendame. 
Wie die Kurtiſane nur für reiche Liebhaber zu haben 
iſt, wie ſie für die einzige Liebe ihres Lebens kämpft 
und doch ihr Lebensglück zerſchellen ſieht, wird von 
Marja Przybylko Potocka in ergreifender und hin⸗ 
reißender Kunſt dargeſtellt. Nicht nur ſchauſpieleriſch iſt 
ſie auf Überragender Höhe. Auch ihr Organ iſt von 


annehmendem Wohllaut. Und ſo gewinnt ihr Spiel 


in der Durchformung des Schauſpieleriſchen und des 
Stimmlichen eine in ſich durchweg abgeſchloſſene, her⸗ 
vorragende Leiſtung. An dem großen Erfolg hatten 
noch beſonderen Anteil Alfred Szymanſki (Armand 
Duval), der aber hin und wieder der etwas zu ſehr 
ſentimentale Liebhaber war, und Konſtanty Tatar⸗ 
kiewicz als Arman ds Vater. Die anderen Mitwirken: 
den befriedigten. Von ihnen verdienen genannt zu 
werden: Antonina Dunajewſka und Krotke. e.— 


Tan mar rn name menge era ER" TORRENT TREE 


Sport. 


L. K. S. — Kraft 5:0 (2:0) 
Das am erſten PBfingltfeiertage ſtattgefundene Meifter: 


ſchaftsſpiel wurde von einer großen Zuſchauermenge mit 


ihr denkt.“ 


Intereſſe verfolgt. War man doch allgemein gespannt, 
wie ſch unſer Ultmellier gegen die Kraftler revanchieren 
wird. Wie wir ja ſchon in unſerer Vorbeſprechung mut» 
maßten, ſollte den Roten der Sieg zufallen und io kam 
es auch. L. K. S. trat mit Janſcki im Angriff und Fiſcher 
im Tor an. Die Krafıler dagegen mit Kirſchbaum in der 
Verteidigung. Das ſcharfe Tempo, ſowie die zlelbewußte 
Kombination brachte den L. K. S. lern zwel Tore ein, 
In der zweiten Halbzeit werden die einzelnen Durchbrüche 
der Kraftler liquldlert und Fiſcher im Tore kann nur drei⸗ 
mal feine gute Ballbeherrſchung zeigen. Mit einem 5:0, 
Stege zugunſten der L. K. S. pfiff der Schiedsrichter 
Marczewili das Spiel ab. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(52. Fortſetzung.) 


„Wle ſoll ich das? Ich kann doch nicht zu jedem 
ins Haus gehen und jagen, es iſt nicht wahr, was 


„Nein!“ Aber dadurch, daß Sie ſich öffentlich zu 
einem anderen bekennen, würden jene Gerüchte in nichts 
zerfallen, die Ihren Eltern, erführen ſie davon, unendlichen 
Kummer bereiten würden. Der gute Ruf Jutta von 
Eggerts muß erhaben über allem fein — das geringſte 
Aergernis in unſeren Kreiſen, und Sie wären unmöglich, 
lächerlich gemacht. Das bedenken Sie wohl.“ 

Mieder dieſes Wort! Sie war blaß geworden. Sie 
ihn verſtanden. Alſo dahinaus wollte er! Und er 
datte ſie in Händen — ſie mußte ſich ihm fügen. Es 
blieb ihr kein anderer Ausweg! Die Furcht vor dem 
Skandal, vor der Lächerlichkeit, ließ fie den Geliebten, 
deifen einziges, höchſtes Glück fie war, verleugnen! 
Denn fi) zu ihm bekennen, das war doch unmöglich — —. 

Sie ließ es geſcheden. dab Max Hellwig ihre 
Hand ergriff. 

„Jutta, Sie müſſen es willen, wie ſehr ich Sie 
Hebel Dieſen Flirt mit Förſter Berger will vergeſſen; ich 
weiß, daß in einer ſolchen Abgeſchiedenheit und Einſamkeit 
fi ein junges, lebensluſtiges Mädchen nach Abwechſelung 
und Zerstreuung ſehnen muß! — Und ich denke, daß mein 
Name Schutz genug für Sie gegen üble Nachreden ist.“ 

Ihre Augen füllten ſich mit Tränen. In Trotz und 
Schmerz zuckte ihr Mund. Er bezwang ſich, ſie nicht zu 
tüffen — er war klug; noch immer war ſein Verſtand 
Sieger über feine Leidenfhaft und fein Herz geblieben. 
Diefes blonde, graztdfe, reizende Mädchen mit dem ſüßen, 
trotzigen Geſicht liebte er — eine andere gab es nicht mehr 
für ihn neben ihr. Mit deißem Blick umfaßte er die 
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Wahltomitee der Deutſchen Soz. Arbeits⸗ 
partei Polens und der deutſchen Wähler 


in Alexandrow. 


Sonnabend, den 29. Mai, abends 8 Uhr, findet 
im Fabriksſaale Glücksmann eine große 


Vorwahlverſammlung 


ſtatt. Referenten: Sejmabgeordneter Artur 
Kronig, Stadtverordneter Reinhold Klim. 


Wähler, erſcheint in Maſſen 1 
Der Wahlausſchuß. 


R. T. S. Widzew em L. Sp.. u. To. 4:2 (2:0) 

L. Sp u. To. trat in einem geſchwächtem Beſtande 
auf. Zwel Tore werden von den Widzewern erzielt. Nach 
der Halbzeit wollen die Schwarz weißen ausgleichen, doch 
werden ſie vom Pech verfolgt. Dieſem Umſtande haben 
fie es zu verdanken, daß die Widzewer das dritte Tor er 
zielen können. Nun legen ſich dle Sportler gehörig ins 
Zeug und erzielen ein Tor. Bald darauf aber ſchleßt 
Pudlarz das für 4. Tor R. T. S. Widzew. Doch der uner 
müdliche Verteidiger der Schwarz weißen ift auf der Hut 
und durch feine zlelbewußte Abwehr muß der Tormann 
der Weißen das zweitemal Tapitulieren, Bei dem 
L. Sp. u. To. zeichneten ſich Milde, Wünſch und Mufas 
aus, während bel den Weſßen Pudlorz und der Tormann 
dervorzuheben ſind. 

f Das Spiel leltete Schiedsrichter Rettig. 


Der jetzige Stand der Meiſterſchaft. 


Vereine = 85 2 28 war 85 Er 

8 2 2 25 E 8 

c S für gegen 8 RR 

Touring Club 7 6 — 1 26 4 12 2 
L. K. S. W 20 4 9 3 
R. T. S. Widzew 7 3 1 3 13 15 7 7 
Union re ech EST 17 7 7 
L. Sp., u. To. 6 1 1 4 9 21 3 9 
Kraft 7 1 — 6 6 20 2 12 

Widzew II. — L. Sp. u. To. II. 6:1 
Eug. 


Polonla — E. K S. 5:2 (2:1). 


— 


Der Nelſon des Boxens. 


Der Italiener Erminio Spalla ift von dem Spanier 
Paolino in zwölf Runden bejiegt worden. Der Match 
wurde, wie ſich's gehört, in der Stlerkampfarena aus» 
getragen und mehr als dreihigtauſend Zuſchauer feuerten 
ihren Landsmann Paolino mit dem bel Stierkämpfen 
leldenſchaftllchen Ruf an: „Matalo!“ (Töte ihn!) Das 
alles Aft ſchon für ſich allein herzerhebend und macht einem 


Freude, Zeitgenoſſe der abendländiſchen Kultur zu fein. 


Wie aber erſt, wenn man vernimmt, daß in Italien 
Muffolini höͤchſtperſönlich in das Schidfal tiefer weltum⸗ 
ftärzenden Bexerangelegendelt beſtimmend eingegriffen hat! 
Wie jener Admiral, Nelſon vor der Seeſchlacht bei 
Trafalgar feinen Leuten verkünden ließ: „England er⸗ 


wartet, dab jedermann feine Pflicht tue“, fo telegrapdiert 


Muffolint feinem ttalienifhen Konful in Barcelona kurz 
und bündig: „Sage dem Kameraden Spalla, daß ich 
einen ſchönen, klaren Sieg verlange!" Soweit bat ja 


zierliche Mädchengeſtalt in der weißen Batiſtbluſe und dem 
blauen Leinenrock. 

Er zog ſie näher an ſich und ſah in ihre zornfun⸗ 
telnden Augen mit lächelndem, nachſichtigen Blick. 

„Weshalb antworten Sie mir nicht. Jutta? Nur 
ein einfaches Ja auf meine Frage — —.” 

Sie ſah ihn ſtarr an und riß ſich los. Ihre Bruſt 
hob ſich mit einem tiefen Atemzuge. „Die Antwort werde 
ich Ihnen deute abend geben!“ 


19. Kapitel, 


Schwere Sorge laſtete auf Schloß Lengefeld, unter 
deren Druck jeder laute Schritt, jedes laute Wort ver⸗ 
ſtummt waren. Der einzige Sohn und Erbe ſiechte lang: 
fam dadin. 0 

Der berühmte Profeſſor, der ihn in Behandlung ge: 
nommen batte, erllärte, daß feine Kunſt am Ende ſei — 
das Lebensflämmchen des Kindes war am Erlöſchen. Das 
Herz war zu ſchwach; es arbeitete nur langſam und un⸗ 
regelmähig. Der überaus zarte Organismus Djfis hatte 
durch den Unfall zu ſehr gelitten. 

Manchmal lag der Knabe ganz apathisch da, teils 
nahmslos gegen alles, und dann kamen wieder wilde 
Phantaſten und Angſtausbrüche, fo daß Lore ihn kaum 
im Bett halten konnte, weil er Jo unruhig war. — An fie 
Hammerte er ſich an, fie wollte er um ſich haben, als fein 
Intereſſe für die Eltern längſt geſchwunden war. 

Und dann kam der Tag, an dem Oſſi ſanft hinüber⸗ 
ſchlummerte — ohne Schmerzen, ohne Todes kampf — —. 
Seine Seele war dahingeflattert, einem ſchillernden, 
kleinen Falter gleich, der an einem kurzen Sommertag 
Freude gebracht. 

Der Jammer aller war grenzenlos; man konnte das 
Furchtbare nicht faſſen. 

Gräfin Lella Allwörden lag auf dem Boden des 
Zimmers und raufte ihr Haar unter lautem Wehklagen 
und Schreien. Graf Ottokar war ganz gebrochen; dumpf 
brüͤtend ſaß er in feinem Atelier, teilnahmslos gegen die 
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Muffolini ganz gut die Pole des engliſchen Admirals ge⸗ 
troffen, nur dat der Engländer dann feine Seeſchlacht 
gewonnen, Muſſolinis „Kamerad“ hingegen iſt arg ver⸗ 
hauen worden. 


| Aus Welt und Leben. 


Nach den Hungerkünſtlern — die „Jakire“. 
Der ſogenannte „Deulſche Fakir“, der in einem Lokal in 
der Fiſedrichſtraße vor geladenen Gäſten eine Vorſtellung 
gegeben halte und ſich nun dreißig Tage lang an eln Ge⸗ 
mälde annageln laſſen wollte, hat vom Polizelpräſidium 
die Erlaubnis zu dieſer öffentlichen Vorſtellung micht 
erhalten. 

Schwere Bluttat. Eine ſchwere Bluttat ereignete 
ſich auf dem Niltergut Roſenhain bei Löbau in Sachſen. 
Als bel einem Viehverkauf der Inſpeklor Paul Moeller 
den Stall betrat, wurde er aus unbekannter Urſache von 
dem als Rohling bekannten Knecht Nordeck überfallen und 
gemeinſam mit einem anderen Knecht mit Düngergabeln N 
und Melkeimern derart bearbeitet, daß er bewußtlos zu- 
ſammenbrach. Der Inſpektor, der ſich auf dem Gut großer 5 
Beliebtheit erfreut, iſt am Abend in feiner Wohnung, ohne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, geſtorben. 

Grauſiger Tod eines zweijährigen Kindes 
In Burgſchwalbach bei Zollhaus iſt das zweijährige Töch⸗ 
terchen des Landwirts Grund auf tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommen. Grund war mit dem Abfahren von 
Jauche beſchäftigt. Als er wieder ein Faß vollgepumpt 
hatte, rief man ihn zum Frühſtück ab, wobei er leider ver" 
gab, die Grube zuzudecken. Das zweſjährige Kind, das in 
der Nähe fpielte, ſcheint der Grube zu nahe gekommen und 
Hineingeflürzt zu fein. Als der Vater wegfahren wollte, 
ſah er ein Aermchen in der Grube und mußte zu feinem Koe 
Schrecken die Leiche ſeines eignen Kindes aus der Grube 
herauszlehen. 1 

Die rabiate Schwiegermama. Cine Zeitung ig 
aus dem Oſtrauer Gebiet brachte über die Roheit elner * 
Schwiegermuller, die wirklich wohl den Gipfel alles deſſen 
darſtellt, was ſich eine natürlich von vornherein böſe 
Schwiegermutter jemals geleiſtet hat. Ein jung verhelra⸗ 
leter Gewerbetrelbender aus Kaſchau erſtattete nämlich bie 
ſer Tage gegen feine Schwiegermutter die Anzelge, daß ſie 
regelmäßig des Nachts in das Heim des jungen Paares 
eindringt und es mit den ärgſten Drohungen auseinander‘ 
jagt. Das habe man ſich wochenlang gefallen laſſen, als 
die Schwiegermama aber eines Tages mit dem Beil in das 
eheliche Schlafzimmer eingedrungen ſei „da halten Tochler 
und Schwiegerſohn ſich keinen anderen Ausweg gewußt. Zme 
als das Gericht zum Schutz des ehelichen Lebens bei Tag wa 
und bei Nacht anzurufen. Der Anklage wurde ſtatlgege? 
ben, nur fragt es ſich, wie ſie ausgeht und 
Schwiegermutter oder das junge Ehepaar 
nimmt. unt. 
Der Kölner Maſſage⸗Skandal. Der Maſſage- F 
Skandal, der vor einigen Wochen in Köln großes Auf⸗ 
ſehen erregte, hat jetzt vor dem Kölner Schöffengericht 777 
ein Nachſpiel gefunden. Insgeſamt ſtanden die Ber F 
ſitzer von achtzehn Maſſageinſtituten unter Anklage det 
ſchweren Kuppelei. Von den Angeklagten wurde aber 
nur einer wegen ſchwerer Kuppelei zu einem Jaht 
Zuchthaus verurteilt. Bei den übrigen wurde die e e 
Schuldfrage der ſchweren Kuppelei verneint und ihnen 1 
einfache Kuppelei nachgewieſen. Hier kamen nur Ge⸗ 
fängnisſtrafen von wenigen Monaten in Frage. In 
einem Fall erfolgte Freiſpruch. 


ob man dle! 
in Schutzhaft J ſchafte 


Außenwelt, und wieder mußte ſein Bruder für ihn denken 1 
und ſorgen. 5 
Wledervergeltung! 


Flammend ſchien das Wort vor ihn hingemall, 
ſchmerzhaft fraß es an feinem Herzen. Jetzt hatte er nut 
noch ein Kind — ein leldendes Töchterchen — und en 
hätte doch fo reich fein können! a 

Nun hatte ihm das Schickſal den Erſatz für die“ 
Kinder wieder genommen! Verarmt ſtand er nun, beinad, 1 


am Ende feines Lebens — — er ſann und grübelte u 
konnte es doch nicht begreifen! Pi 1 8 


— — — — — 


2 
2 


Nun war alles vorüber. 8 
5 


Verödet waren die weiten Räume des Schloſſes 
verſtummt das Lachen froher Kinder. 


Für Lore Berger gab es nichts mehr zu vun a 7 
Schloß Lengefeld, das hatte ihr die Gräfin zu verliche 
gegeben, da fie beabfichtigte, Cäcille in einem Inſtitut 
zieden zu laſſen; das Kind follte unter Kindern ſein. nd 

In ihrem Schwarzen, ſchleppenden Trauergen een, 
ſtand Lella Allwörden vor der hochgewachſenen Mädch 


geſtalt, bit 
„Meinen Dank für Ihre Bemühungen. Ich 5 fie 
dies als äußeres Zeichen dafür anzunehmen!” en; 
förmlich und wollte Lore ein Portemonnaie ubenec 
doch die hob abwehrend die Hand. 9 
„Das Bewuhtlein, meine Pfliht getan zu de 
genügt mir vollſtändig, Frau Gräfin!“ entgegnete 
ruhig. Ihnen 
„Begreifen Ste doch, daß ich das nicht von acht, 
annehmen kann. Ihr Stolz ist bier nicht ange alin 
eine leiſe, ungeduldige Erregung klang aus de 
Stimme. orden, 
„Mir iſt mein Gehalt bis heute ausbezahlt m" 
Frau Gräfin, und auf mehr habe ich keinen Anſp 1. Str ird 
verſetzte ſie gelaſſen. 1900 * treik zu 
(orten POT . 


